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  Berlin, 01.07.2016 

 

Bei der Entscheidung für oder gegen die Teilnahme am Mammographie-Screening-Programm 
brauchen Frauen gute Gesundheitsinformationen, die zutreffend, verständlich und ausgewogen 
Nutzen und Schaden darstellen. Das Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswei-
sen (IQWiG) hat deswegen ein neues Einladungsschreibung entwickelt. Es soll ab 1. Juli 2016 ver-
schickt werden. Das Merkblatt „Information zum Mammographie-Screening“ wurde bereits 
aktualisiert. Eine zusätzliche Entscheidungshilfe befindet sich zurzeit noch in der Entwicklung.1  

Zusätzliches Beratungsangebot 

Die Teilnahme am Mammographie-Screening-Programm ist freiwillig. Dem Einladungsschreiben mit 
Vorschlag für den Untersuchungstermin liegt das Merkblatt „Informationen zum Mammographie-
Screening“ bei, in dem auch Angaben zu den möglichen Vorteilen und Nachteilen einer Teilnahme 
enthalten sind. Neu: Frauen können jetzt bei Beratungsbedarf zudem einen Termin für ein persönli-
ches Aufklärungsgespräch vereinbaren.  

In den neuen Informationsmaterialien zum Mammographie-Screening und mit dem zusätzlichen 
Beratungsangebot geht es grundsätzlich nicht um die Förderung der Motivation für eine Teilnahme 
am Mammographie-Screening. Vielmehr sollen Frauen sich gut informiert selbst entscheiden kön-
nen – für oder auch gegen das Mammographie-Screening. Damit gibt es auch einen neuen Indika-
tor für den Erfolg des Mammografie Screenings: nicht mehr eine hohe Teilnahmerate, sondern eine 
hohe Rate an informierten Entscheidungen. 

Auch die neue Beratung ist freiwillig. Das Angebot entspricht dem Informationsbedarf vieler Frauen 
im Zusammenhang mit einer medizinischen Untersuchung, die weitreichende Folgen haben kann.  

Qualitätskriterium: Informierte Entscheidung im Mammographie-Screening 

Vor dem Hintergrund der Verbesserungen des Mammographie-Screening-Programms wird in Medi-
en darüber berichtet „dass viele Frauen künftig wegen des doppelten Aufwandes sowohl auf die 
Aufklärung als auch auf die Vorsorgeuntersuchung verzichten werden“. Von „neuen Hürden beim 
Screening“ ist die Rede, „Frauen müssten ab Juli mit Mehraufwand rechnen“.2  

Mammographie-Screening-Programm: 

AKF begrüßt verbesserte Entscheidungsfindung  
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Natürlich können verbesserte Informationen und Beratung im Mammographie-Screening auch die 
Teilnehmerinnenrate beeinflussen. Doch Prognosen über die Auswirkungen der aktuellen Änderun-
gen sind zum jetzigen Zeitpunkt spekulativ.   

Der Arbeitskreis Frauengesundheit begrüßt ausdrücklich, dass die informierte Entscheidung von 
Frauen im Zusammenhang mit dem Mammographie-Screening nun im Vordergrund steht. Dies 
steht im Einklang mit dem Ziel der informierten partizipatorischen Entscheidungsfindung, die auch 
im Nationalen Krebsplan bereits höher bewertet wird als eine Maximierung der Teilnahmerate.3,4  

 

Mehr zum Thema  

Merkblatt Informationen zum Mammographie-Screening 
Stichwort Mammographie 
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